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Die Boermanns 
5 Roman von Karl mele sae 


Wir ſtanden ſchon vor meiner Tür, 

„Geradezu!“ nickt ich. 

„Aber noch nicht lange.“ 

„Nein — ſeit dem fünfzehnten. Seit Semeſter⸗ 
beginn.“ And während ich den Schlüſſel hervorholte: 
„Kommen Sie immer ſo ſpät heim?“ 

Sie war ſchon zwei, drei Stufen höher eſtiegen 
und wandte ſich noch einmal mir voll zu. it der 
einen Hand hatte ſie loſe das Geländer gefaßt, mit der 
95 de 1 10 he geſtemmt. eo Herr Crufius. Ich ich 
gen mich ihre Augen forſchend und etwas unruhig an, da ich mich begleiten laſſe. bin noch zu jung, 
indes ihr Geſichtel ſich langſam rötete. N rane fe oe ll 35 O 

zimmer um neun,“ erwiderte fie — leiſer als And mit verlegenem Lächeln, halb trotzig, als hänge 
vorhin. „Das iſt doch nur wegen der dummen Gir⸗ ihr die Mutter etwas Peinliches an: „So ſehr jung bin 
lande heut etwas ſpäter geworden! Gut' Nacht und ich dabei gar nicht mehr.“ : 
ſchönen Dank!“ fs ; Das reine Rind mit vorgeſchobenem Schmolllipp⸗ 

„Gut Nacht, Fräulein . And wenn Sie wieder chen! Selbſtverſtändlich fragt’ ich da, wie alt fie wäre. 
mal Blumen verſchütten .“ „Achtzehn,“ ſprach ſie zögernd. „Glauben Sie's 

Sie kicherte droben. Ich konnt' ſie nicht mehr ſehen. nicht?“ 

a „Dann ruf ich,“ ſcholl es herab, und ſo merkwürdig, 
als hätt' ſie die Hände als Sprachrohr benutzt. „Hier 
haben Sie auch noch was für die Hilfe.“ E 

Dabei flog eine weiße Aſter nieder — nicht weit 
genug: jie blieb ein paar Stufen höher liegen. And 
im ſelben Augenblick droben ein überſtürztes trapp, 
trapp, daß es zwecklos war, ein „Danke ſchön“ empor⸗ 
¿urufen: 

So hab' ich meine weiße Aſter genommen und bin 
in mein Flurzimmer gegangen. Hab' die Lampe an⸗ 
geſteckt, mich aufs aufgeſchlagene Bett geſetzt, die Blume 
angeſtarrte und dazwiſchen gelacht. Es war doch gar 
nichts paſſiert, aber ich war ſo glücklich. Mein Selbſt⸗ 
gefühl ſtieg wie ein Luftballon, der Ballaſt ausgeworfen 
hat, und ſelig ſagt' ich ein paarmal: „Fräulein Kranz⸗ 
binderin.“ enn einen andern Namen wußte ich ja 
nicht. Aber das tat meinem Glück keinen Abbruch. Mir 
war, als hätte ſich vor der verhängten Zukunft der Vor⸗ 
hang heut ein wenig gelüftet, und ich ahnte dahinter ein 
| ſchönes Land mit tauſend Wundern und fremden Ver⸗ 
heißungen 
Natürlich nahm ich mir auch noch vor dem Ein⸗ 
ſchlafen felt vor, mich am nächſten Morgen bei der 
Kranzbinderin zu erkundigen, ob die Girlande fertig ge⸗ 
oe wäre und der Sturz den Blumen nichts geſchadet 
y te, 
Aber als der graue Morgen kam mit ſeinem nüch⸗ 
ternen Lärm und Leben, fant mein Mut, und ich ſtand 
ein paar Tage lang nur hinter den Gardinen, um das I, 
Mädchen vielleicht fortgehen oder heimkommen zu ſehen. zu und verſpann mich mehr und mehr in das Gefühl des 
5 nützte aber nichts, weil ich nur die gegenüberliegende Ausgeſchloſſenſeins, das mich als Kind ſchon begleitet 
Straßenſeite beſtreichen konnte. So wäre alles vielleicht hatte. Bis die Sehnſucht nach Wärme, Luſt, Menſchen 
im Sande verlaufen, wenn ich nicht eines Mittags ganz gar zu übermächtig ward und ich den Mantel nahm und 
von ungefähr meiner Blumenfee direkt in die Arme auf die Straße trat. Stunden lief ich herum, dann ging 
erannt wäre. Ich kam von der Aniverſität, fie vom lich in die kleine Kneipe zum Abendeſſen. Auch hier, 
HGeſchäft. Am Dönhoffsplatz ſtießen wir zuſammen. inmitten des Speiſedunſtes, brannte ein Chriſtbaum, 


ausweichend, bald vor — bald zurückſpringend das jen⸗ 
ſeitige Trottoir erreichten. 


„Aber gewiß, Fräulein Fräulein Namenlos 
oder Fräulein Kranzbinderin. Ich kenn Ihren Namen 
noch nicht einmal.“ = : 

nd fie: „Den können Sie gern wiſſen. Beyer 
heiß ich, mit e und y.“ YE > 

Drehte dabei den Kopf wie ein Vogel rechts herum 
und links herum, ob auch niemand Bekanntes ſie ſähe. 

Da hab' ich mich raſch verabſchiedet. „Wiſſen Sie,“ 
jagt’ ich, „ich mach jetzt noch einen Umweg, und wenn 
ich vor der Haustür ankomme, find Sie längſt oben.“ 

Darüber freute ſie ſich, und wir hatten wieder ein 
Geheimnis zuſammen. f 

Aebrigens hab’ ich ſpäter durch Zufall von ihr ſelbſt 
erfahren, daß ſie mich mit ihrem Alter beſchwindelt hatte. 
Sie war erſt ſiebzehn, aber ſie hatte Furcht, damit noch 
nicht für voll genommen zu werden. anges Se 

Es hat dann aber noch ſehr lange gedauert, bis 
wir merkten, daß aus der Treppenbekanntſchaft etwas 
Ernſteres herauswuchs. Denn wir ſahen uns ja immer 
nur raſch und in längeren Abſtänden, gingen wenige 
Minuten zuſammen oder tauſchten wohl gar nur einen 
ſtummen Gruß. 5 

So kam Weihnachten heran — der erſte heilige 
Abend, den ich allein in der großen Stadt verleben ſollte. 
Als es dunkel ward, fühlt' ich mich ſehr verlaſſen. Ich 
wollt die Lampe anzünden, merkte aber, daß die Wirtin 
vergeſſen hatte, ſie i As und als ich klingeln 
wollte, ſetzten die Kinder im Wohnzimmer gerade mit 
Weihnachtsliedern ein. Da blieb ich im Dunkeln, hörte 


y 


Das Erkennen. 
: Novelle von Will Hanfen, 


Er hatte getobt und gebrüllt und geſchrien, hatte Gott und Manchmal kamen Freunde, dann las Marie n feine Verſe vor, 
das Schickſal geläſbert, geheult, gewinſell und gebettelt, anfangs. io nachdenklichen und ernſten ee pe Sen aoe, 
Aber plößlich, nach acht oder zehn Tagen, war das alles vorüber ihn einmal längere Zeit allein laffen mußte. Vielleicht lächel⸗ 
geweſen. Er hatte ſich reſtgnierend und hemittig in fein Schiefal | ten einige, wenn fid der Blinde in allzu lauten Lobprefſungen der 
ergeben, und nur die Zerriffenheit feines chönen, ſtolgen, durch 5 i i t 

ch an, und das Lächeln erſtarb auf den Lippen der anderen. 


viele ſchlafloſe Nächte verw Geſichts, e abgrundtiefe Trau⸗ 8 
vigfeit, die feine Seirn und feine tolen Augen überſchattete, legten Vielleicht dachte der Mann aufänglich zuweilen, daß fie ihn 2 
aus Mitleid ivatet habe, und es tom ee E ein Mißtrauen 2 


nod). Bou ab von den ſeeliſchen Kämpfen, die er ſoeben durch⸗ 
Patte Dieſer Art und an Feine ee tone trübte Marie gab 


An den ſchönen warmen Junivormittagen ging er, von ihm jo viel und ungweideuti Beweiſe ihre Liebe, daß er alle 
Schweſter Marie ſorgſam geführt, in dem g blütenüber⸗ ſolche Gedanken bald weit hen ih ſchob. en 2 


Es war eine re iche Ehe, und ein Augenblick kam, der ge⸗ 
lich allmählich an dies Leben ohne Licht zu I eignet ſchien, auch den letzten Schatten hinwegzuräumen. In 
Sonne allzu heftig und erbarmungslos berge, ſuchten irgendeiner Zeitſchrift las Marie von der Entdeckung eines Arztes 
fie eine der ſtillen Geißblattlauben unten an der Gartenmauer auf, njoff — eines ruſſiſchen Emigranten, dem es gelungen ſei, 
Wo er dann in einem Schaufelſtuhl ‚und lange wortlos in all ſelbſt die auf Trübu t und Lähmung des Sehnervs 
das Grün und Blau ſtarrte, das er ni E mehr wahrnehmen, nicht 


Zuweilen ſprach er, meiſt in kurzen, abgehackten Worten, 
manchmal kam er mehr aus fih heraus. Er Hagte nicht mehr — 
das führte ja zu nichts. Er ſuchte Troſt in den Dingen, die ſeinen 
Sinnen noch erreichbar waren. Sprach von dem füßen und be⸗ 
rauſchenden Duft des Flieders und Jas mins, den er mit weit ge⸗ 
öffneten Nüſtern einatmete, von der wohltuenden Wärme der 
fühle deren Lichtbündel er auf ſeine Haut herniederbrennen 
ühlte. 8 

„Ich bin wohl blind,” berjuchte er dann zu lächeln, in einer 
Art, die ins Herz ſchnitt, „aber, nicht wahr, Schweſter die Welt iſt 
noch immer ſchön. Sogar für mich — ich werde beſtimmt wieder Als der Kranke erſtmalig einen Wechſel zwiſchen Licht und 
ee kommen, dies zu glauben. Ich ſehe die Blumen nicht, aber Dunkelheit wahrzunehmen vermochte, a der Arzt Marie, 
te duften auch mir, und das Zwitſchern der Vögel im Laubwerk daß ſie ihn am Ende der Woche als geheilt mit ſich nehmen könne. 
erreicht auch mein Ohr. Freilich, vor dem kalten, toten Winter Tränen der Freude und des Glücks entſtürzten ihren Augen. Aber 
habe ich Angſt — er wird ſo . einſam fein.” : plötzlich erblaßte fie und in zu zittern. Bat den Arzt mit 

Die Schweſter verſuchte ihn zu erheitern. Es war keine 1 8 ne nichts zu fagen, ihn weiterhin 

n 


na der 

beruhende Blindheit zu heilen. Marie ſetzte ſich fofort brief 
mit dem Arzt auseinander, beſchrieb die ee Sn 
ane n en die ihr aus ihrer Pflegerinnenzeit bekannt 


deten in Porunſoffs Sanatorium nichts entgegen. 
VBierundzwanzi Stunden ſpäter war ries Mann Patient 
i Rirteten ſich wohl, ihm allzu viel Hoffnung zu 


ſchwere Aufgabe, dieſen jungen, ſtolzen und ren Menſchen zu die ſchützen tragen zu laſſen, die ſie ihm erſt daheim ab⸗ 
See und ihr Herz war boller Mitleid für fein kragſſches nehmen wollte. — 
ida! 


Endkich, als fie wieder in ihrem eigenen Heim waren, kam 
der große Augenblick. Behutfam, vorfiditia verſuchte Marie > 
vorzubereiten, damit die Freude ihn nicht töte. Endlich löſte ſie 
mit weicher, zitternder Hand die Binde. 

Vor dem plötzlichen Einbruch des Lichts ſchloß der Mann für 
einige Sekunden die Augen; die lange enthehrte Helligkeit wirkte 
auf ihn wie ein ſchmerzhafter Schlag. Dann, zögernd hob er er⸗ 
neut die Lider und — fah vor ſich eine Frau mit dunklen, faſt 
ſchwarzen Haaren, einem herben, etwas eckigen Geſicht, die ihn 
aus grauen, farbloſen Augen ſelig und angſtvoll und froh, und er⸗ 
ſchüttert anblickte : Se 

Einige Leute aus der Nachbarſchaft fahen wenige Minuten 
ſpäter den Mann, der bisher nie ungeleitet gegangen war, haltlos, E 
ziellos und ſchwankend, gleich einem Betr enen über die Straße 
taumeln, Der Führer des Autos, das ihn zu Boden riß, behaub⸗ 
tete bei ſeiner Vernehmung, der Mann war direkt hineingelaufen. 
Von einem Selbſtmord konnte f nicht die Rede fein — 
man e fe) in Vorwürfen gegen die Frau, die den linden 
ohne Begleitung hatte gehen laſſen. — Daß er Hark; weil er ſehend 
geworden war, ha niemand erfahren. r 


Gertrud Aulich: = ; 


Der Wald iſt ſommermüde⸗ Noch ge ein Reh am Hange, 
Legt ab fein grünes Kleid. Die me blüht im Grund. 
Noch dunkler wird ſein Friede. Der Tod im Lebensdrange 
Noch tiefer Einſamkeit. Küßt noch mit heißem Mund. 


33 wandre enge Steige Nur daß durch die Sekunde 

urch Herbſt dem Winter zu. Ein barker Finger klopft, > 

Die Sonne geht zur Neige, Der Wald trägt Todeswunde, 
Mein Herz ſucht Schlaf und Ruh. Die langſam blutvertropft. 


Der Wind ſingt fremde Weiſe, Was wars doch, das vom Ufte 
Er friert im kahlen Baum. Der ſpäte Vogel fang: 

Das Leben irrt im Kreiſe Du biſt hier nur zu Gaſte 
Um ſeinen Sinn, den Traum. O Menſch — wie lang — 


und um den Eröball 
Der eine macht's, der andre belacht's. 


Manchmal ſprach er Verſe, ſchöne zarte Verfe voll Wohllaut; 

ganz leiſe fagte er tie vor . hin. „Von wem qe das?“ fragte 

die Schweſter einmal. Da lächelle ex und fagte: „ mir! Mit 

eet Dingen habe ich mi elch als ſch es ſehend war. 
1 ae 5 


pflegte ſie immer Papier und Bleiſtift mit ſich zu führen. Und 
notierte andächtig, faſt demütig, was er ſprach, ohne es ihn merken 


= 

Sie ſtreichelte dehutſam ſeine Haare, ſeine Stirn — mit 
ihren leichten ſanften troftipendenden Händen. „Wie ſchön er iſt 
ihr wie traurig,” dachte fie, und ein unbändiges Mitleid quoll in 
ihr empor, 5 . 

Sie begann ihren Schützling zu Heben, und fie wußte es 
nicht. Er lächelte, wenn fie ſprach mit ihrer weichen dunklen 
Stimme, und fügfam und geduldig q er ihren Anord⸗ 


immer fein,” gritbelte er. : 
„Meine Augen find braun „ lächelte fie, und ihre Lippen 
MS fie an dieſem Abend allein war, betrachtete He fi lange 
und org en dor He Spiegel. Und fie def i E ede 
Erblindeten ins Gedächtnis, der ſchön war und unglücklich — und 
den fie lieben könnte, wenn er nur wollte, trotzdem er blind war 
— nein — weil er blind mar. Sie bedachte, daß fie in einem 


8 bevor er das Krankenhaus berließ. Und 
f f e Sg ee in, einen treuen u 
klebenden Gefährten an ſeiner Seite zu „die Vor 

Mier m Anmut ließen ihn feine dunkle 


n von 
ig | Damen ſchrieb unter anderem: : 
: Vergleichen wir nun die Unterſchiede von einſt und jetzt, 
Jo erkennen wir, daß wir vieles vom Unterzeug eſtreift 
gaben, ebe wir zu dem Punkte gelangten, den wir für wichtig 


cubin it qu begriifen, daß di id daß ganze 
Nolen ae tee he E a RR E gange 


2 
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enfin Quen Cor der Sies le 
freundliche Tage und Monde hindurch. 
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MES => E Tenöre bevorzugt! a a 0 
{ Wie der Profeſſoe an der amerikaniſchen Hobard⸗Unibeyſität | a | Zum Kopfzerbrechen. ow 
En a 9 0 1 each e e echt 

will, fällt der Ton der menſchlichen Stimme bon einem Gel i 

um 1 bis es in wenigen Millionen bon Jahren nur mehr : non aitbenciittet 

ie Bälle bei den Männern und Altſtimmen bei den Frauen geben Aus folgenden 59 Silben: x ES 

1 wird. Schade, daß ich ſo tief ſpreche; was wäre das für ein ge⸗ am — be — bet — bing — bir — chi — den — die = 


liste ſegnetes Zeitalter, wenn man gerade als Tenor auf die Welt e ei — eik — el — en — gan — ge — ge — gen — 
= gekommen wäre in einer Zeit, in welcher es „bald“ nur mehr gen — ges — got — gu — han — i — i — i kel — 
Bälle geben wird! 5 kra — kus — le — man — mehl — mer — nach — 
* ne — ne — ni — no — nor — ra — ra — rie - 
Ehen werden im Himmel geſchloſſen. 8 tli — sa — sack — sar — se — see — sen — son — 
Dieſer Anſicht ſcheint auch die amerikaniſche Filmſchauſpiele⸗ spa — sy — ter — ti — tin — u — un — ver — 

ein Peggy Joyce zu ſein, denn auf Erden hat ſie keine Zeit mehr, Wal — zo 


zum Traualtar gu ſchreiten, obwohl fie verlobt iſt und der Bräu⸗ bilde man 21 Wörter, eren Anfangs und en Stege 
tigam ſeit Monaten auf den Hochzeitstag wartet. 1 hatte bon unten nach oben geleſen, ein Sportreſultat ergeben. 
fie Zeit, als fie ihren bierten Mann 17 9 nachdem fte ſich 1. Deutſche Inſel, 2. See in Bayern, 3, chweizer Kanton, 
bom eviten, zweiten und dritten hatte ſcheiden laſſen, aber heute | 4, europäiſcher Staat, 5. ſüdamerfkaniſche Republik, 6. deutſche 
ijt fie ein bielbefchäftigter Filmſtar und ift mit Proben und Auf⸗ Provinz, 7. ruſſiſche Bundesrepublik, 8. Stadt in der N 
nahmen derart eingedeckt, daß ſie o nicht dazu kommt, 5 a Mp un Anbien an in In T a as d. A 
ö Mints ER A y y } : : y a 5 ‘i y N R Stadt 1 hin 5 5 amigo is 
e in jedem Film tut, auch im Leben noch einmal zu bol jos Ap 5 1 p 16. Nebenflup Ber Dona 
Ihre erſten bier Männer waren Millionäre (jeder für jich), 16. geographiſche Bezeichnung, „Stadt in 6., + 0 
aber keiner hatte mehr viel auf dem Konto, als fie ihnen den | Induftrieitadt, 19. (retiros Gebirge, 20 öſterreſchiſcher ech 
Laufpaß gab. Der fünfte Anwärter auf den Poften eines Schnell⸗ 21. Stadt in Ostpreußen. (ch gilt als ein Buchſtabe.) 
Scheckſchreibers, Mr. Ohn Notchick, iſt aber derart reich, daß die Röffelfprun \ 
Ehe vermutlich länger dauern wird. Er iſt auch utmütig : g 
genug, fo lange zu warten, bis fte einmal fo nebenbei Zeit hat, 0 
ihm die Hand zum ewigen (2) Bunde zu zeichen. Einem Reporter 
erklärte er jedenfalls, feiner Meinung nach habe es ſeine Braut 
endgültig ſatt, die Männer wie die Hemden zu wechſeln. Er 
ether die richtige Gemütsruhe für dieſe etwas lebhafte Frau zu 
eſitzen. 


* 


8 Der zerſtreute Miniſter. 
& Als Eiler Lobberg Ehrenbürger der Stadt Stockholm werden 
ſollte, bekam der Oberbürgermeiſter den Auftrag, ihm einen Orden 
zu überreichen. Der kat das mit dem ihm eigenen Schwung: er 
hielt eine glanzvolle Rede, gedachte aller Vorzüge und Taten des 
neuen Ehrenbürgers und übergab ihm am Ende den Orden, der 
in einem wundervollen rotledernen Gtui ſteckte. Doch Eiler Lob- 
berg, ein einfacher Mann, war viel zu gerührt und zu wenig 
eitel, um den Orden gleich umzubinden. ; 
o Soc als er früh am Morgen nach vollendetem Diner nach 
Haufe kam, war er ſtolz genug, feiner Frau das Etui zu über⸗ 
geben, damit ſie ſich an dem Orden freue. Die machte das Etui 
Auf und fand darin — einen filbernen Raſierapparat. 
Ein Glück für den Oberbürgermeiſter, daß Eiler Lobberg ein jo 
beſcheidener Mann iſt, denn was wäre das für ein Hallo und für] - 
Leine Blamage geweſen, wenn der neue Ehrenbürger das Gtui auf Fr 
dem Bankett aufgemacht und berſucht hätte, ſich den Raſierappara tft 
umzuhängen? E E 


* 
a Sie macht ſich, unſere Volksſeele. 
In einem großen Filmblatt ſtand kürzlich folgende Anzeige 
(ther einen neuen Film: . y 
„Ein Werk bom Singen und Klingen der deutſchen Volks⸗ 
jeele mit Geſang und Choubegleitung.“ a : 
Es ijt nett bon der Volksſeele, daß fte ſich endlich eine ber- 


Chr AS On 


Erfurt 


Künftige Begleitung ausgefucht hat. : 2 — 
A es et ee ER Welchen wiffenſchaftſichen Beruf hat ber Deſcher biefer Parte? 
Der Steruchenſucher. 5 a la l i. . 
Das „Erſte“ bedeutet ſtets daß Ende : 
Von Reife, von Schuß und Leben, 2 


Beit 
Das, 100 Läßt als Teil bom Ganzen 
| S e eee, ; 
Das „Ganze“ iſt erklärlich 5 = 
Dem Schützen unentbehrlich. M. Pl. 
go mo gra m m. 
Statt der Punkte ſetze man die Buchſtaben u a 


Ae Ek Seh BALE su beta, ein 
8 e wagerechten Reihen 1. einen wei n Bore 
bs x x . namen, 2, einen Baum, 3, einen Gdelftein, und die 
„„ ſenkrechten Reihen 1. einen Zornesausbruch, 2, einen 


Baum, 3. ein Teil eines Ackergeräts nennen. K. PI 
ss 


Auflöſung Nr. 47. oe 
chlüſſel: Zeppelin, Fahrkarte, Havel, Sturm, 
Die große Zerſtzrung state(ttopbe auf € zilten durch 


en Lavamaſſen des Aetna. 


ger war At Are 
Eben. < 


gel, 21. Maſt, 28. Bär, 
1 aes E fi 25. Uri, Aben au, 38. Anis, 85. Eber, 
und 3) “9 Ra > = KR 
war. —. — ; 

es Bild iſt das „Paradies“ rang Schubert (gef 
10 1 outs tr 


ER > 2 


5 am 10. 11, 199) 
“ ge, 5. Zu 
Anand, 10, Bale 


* 
— — 


genpalaſt in Venedig. Die 1 
ker i ette und 


